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AUgemrtoe

Organ ber fdjtoetjertfdien 5trwee.

9tt Sdjmtij. JHilit5r3titfd)nfl XXXVI. hkwt-

®afeL XVI. Safyrflancj. 1870. Wr. 40.
©rfdjeint fn wörijcntltcijen Stummem. S)cr Stci« pet Semcflct tft franfo kutd) fcte ©djroeij St. 3. 50.

SMe Seftellungen wetben btteft an bfe ,,@ä)tliet(tfjitltferifc1)e iöcrlO(j?fJHd)5anbluttß in ™4el" abteffitt, bet Settag »Irb
bei ken auswärtigen Abonnenten butd) Scadjnabme ethoben. 3m 8lu«lanbe nehmen alle Sitd)ba"nblungen Sefletlungen an

Setantwottlldje Stebaftion: Dbetft SBtelanb unb Hauptmann »on Slgget.

Stltjalt: ©oll c« neben bent allgemeinen Untcrridjt nod) einen befonbern militärifeben geben unfc fn rocldjet ftotm? (Sdjlufj.)
— ». Slnfin, #orn, SRadjet, Steifet, Scltb, SBeißmann, S)ie ©lemente ker Ätfeg«» unb SRltftätbfenflrolffcnfcbaften. — SBalbflätten,
SMe Serrafnlehte. — Ätc(«fchtciben be« efbg. SRtlftärbcpartentcnt«. — ©fbgenoffcnfa)aft: Slblöfung bet ®renjbefe£ung. (Sntlaffung

au« fcem ©tab. — Slu8(anb: granfretd): SMe Seflung Sari«. — Serfcblekenc«: S)ct Steltetangtlff bef SBörtb.

bat, unb weldjen fortgefefjten trotten Ibre gäbig=
feften alt ©cbüler ununterbrochen unterzogen würben.
(Si tft gewiß/ bnß wenn man mit gerechtem 33ebauern

eine tägllcbe Slbnaljme be« Unterriebt« ber Dfftjiere
unb befonber« ber be« ©eneralfiabe« nac&weifen fann,
fo ifl bief«« großentb,ell« ben ewigen Slenberungen
-jujufctifetben, welcbe, unfiatt bie SBewöfjfomnwung
ber erworbenen Äenntniffe ju geftatten, ben Dfftjier
jwfna,cn, bat, xoai ein ÜKilijfolbat b&cbflen« an 3eft
ber ÄrlegSfunfi wibmen fann, nictit aHein oljne Stuf*
IjBren oon neuem ju erlernen, aber jum Ueberfluß
nod) bat ju oetßiffen, xoat fie beffer wußten, ba fie
blcfc« itt einem Sllter, Wo ein ijcilfge« geuer ber

©acbe felbfi bit auf ben SBacbtblenft eine befonbere

Slnjtebungöfraft »erliefen, erlernt batten.
SMefer bcbauern«wertlje 3uftanb btx ©acben würbe

fiefj felbft bti ben Stefruten fütjlbar macben, wenn
fie juetft ba« oergeffen müßten, xoai fte al« Äabettcn

erlernt fjaben. Sluf aHe gälle Wirb ber Junge ©olbat

weniger öon bem belügen geuer, oon welcbem

wir foeben gefproeben (jaben, ergriffen werben, unb

weldje« nie notbwenbig ift, alt um bie Slnfperrung
in bie Äaferne ju ertragen, unb er wirb um fo We=

nfger erfreut fein, eine Uniform ju tragen, alt er

fcbon länger ba« äJitlitärljanbwerf getrieben bat.
Ucberbleß muß mau bemetfen, baß wenn ti mog=

lid) unb oljne Unjufommlicbfeiten ift, wäbrenb ber

3elt ber S3olf«fdjulen einige ©tunben bett Uebungen

be« ©olbaten ju wibmen, ti fpäter nicbt meljr ba«*

felbe ift, wenn ble jungen Seute in ba« tätige geben

eingetreten finb, fei e« bann al« ßeljrllnge in gabri=
fen, al« £anbel«befft|fene, Sanbwtrtlje u. f. w., efne

3eit, wo ftcb, »iele für fürjere ober längere Sauer oon

il)ren Äantonen entfernen.
SBir wiffen gut, baß im Äanton SBaabt unb wajjr*

fcbeinlicb aueb in einigen anbern bie jungen Seute

oon 16 bi« 20 3ab.ren ju einer gewiffen Slnjaljl
militärtfctjer Uebungen beigejogen werben, xoai ju

Soll t* neben btm allgemeinen Ilnferridjt nod)

einen befonbern militari("djen (jeben nnb in
roeldjer iform?

Ülnttoctt auf fciefe füt 1870 burd) fcfe 3Rflftärgcfellfd)aft au«»

gcfdjriebcne sptefefretge »on 3. SRofdjcH, SRaforfm eibg. ©cnfejtab.

(©djhtß.)

SBir Jjaben foeben bewiefen, baß auf ben ©cbul«
bänfen ber äJHHtärunterridit unb felbfi ble (Segen*

fiänfce, bfe militärifebe ©efirebungen bejwccfen ober

oom militäriftbett ©tanbpunft oortljeUljaft wären,
werben feinen 5(5lalj finben fönnen.

Slußer ben Untcrricbt«fiunben ifi e« nicbt meljr
baffclbe, unb wenn man bie militärifeben Uebungen

einjig unb allein oom ©tanbpunft ber®e=
funbbeit«pflege betrachtet, fo fann c« Sciemanb

einfallen, iljren Wohltätigen dritifluß auf bie pbt)=

ftfebe Sntwlcflung unb ©efunbtjeit befireiten jtt woI=
Jen. (Si ift jebod) gewiß, baß biefe« glücflfcbe 3ie=

fultat ebenfo fieber burcb gtjmnaftifdje Uebungen,
bie ber normalen (Sntwicflung be« ganjen Äörper«
nocb oortbeilljafter ftnb, erreiebt werben fann, al«

burd) militärifebe Stfanooer unb (Soolutionen, unb
befonber« bie £anbbabung be« Oeweljre«, wo bie

Slrbeit nid)t glefcbmäßlg auf ble beiben Slrme oer*
tbttlt ift, ber ©»jnetrie be«3nbiolbuutn« febaben fann.

SDann ift e« wefentlicb, baß man ber meljr ober

weniger oorübergeljenben 3)auer ber @rerjler=SRegle-
mente fRecbnung trage, Welcbe gleicbjeitig oon ber

Meinung ber Skrfonen, welcbe fid) an ber ©pffce
ber Slrmee folgen, bem eibgenöffifeben 2Kllitärbepav=

tement, ber immer oeränberlicben SScfcbctffenljeit ber

SBaffen unb felbfi bi« auf einen gewiffen Sßunft oon
ber ÜÄobe be« Sage« abhängen. SMe Dfftjiere, welcbe

bei un« oor faum fünfjefjn Saljren bat erfte SRai

bie Uniform angejogen ^aben, wiffen, woju iljnen
ber bamalige SRilitär sßlementarunterridjt geblent
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bat, und welchen fortgesetzten Proben ihre Fähigkeiten

als Schüler ununterbrochen unterzogen wurden.
Es ist gewiß, daß wenn man mit gerechtem Bedauern
eine tägliche Abnahme des Unterrichts der Offiziere
und besonders der des GeneralstabeS nachweisen kann,
so ist dieses großentheils den ewigen Aenderungen
zuzuschreiben, welche, Anstatt dte Vewollkomnmung
der erworbenen Kenntnisse zu gestatten, den Ofsizier
zwingen, das, was ein Milizsoldat höchstens an Zeit
der Kriegskunst widmen kann, nicht allein ohne
Aufhören von neuem zu erlernen, aber zum Ueberfluß
noch das zu vergessen, was sie besser wußten, da sie

dicscs in einem Alter, wo ein heiliges Feuer der

Sache sclbst bis auf den Wachtdicnst eine besondere

Anziehungskraft verliehen, erlernt hatten.
Dieser bcdauernswcrthe Zustand der Sachen würde

stch selbst bti dc» Rekruten fühlbar machen, wenn
sie zuerst das vergessen müßten, was sie als Kadetten

erlernt haben. Auf alle Fälle wird der junge Soldat

weniger von dcm heiligen Feuer, von welchem

wir soeben gesprochen haben, ergriffen werden, und

welches nie nothwendig ist, als um die Einsperrung
in die Kaserne zu ertragen, und er wird um so

weniger erfreut sein, eine Uniform zu tragen, als er

schon länger das Mtlitärhandwerk getrieben hat.
Ueberdieß muß man bemerken, daß wenn es möglich

und ohne Unzukömmlichkeiten tst, während der

Zeit der Volksschulen einige Stunden den Uebungen

des Soldaten zu widmen, es später nicht mehr dasselbe

ist, wenn die jungen Leute in das thätige Leben

eingetreten stnd, sei es dann als Lehrlinge tn Fabriken,

als Handelsbefltssene, Landwirthe u. f. w., eine

Zeit, wo sich viele für kürzere oder längere Dauer von

ihren Kantonen entfernen.
Wir wissen gut, daß im Kanton Waadt und

wahrscheinlich auch tn einigen andern die jungen Leute

von 16 bis 20 Jahren zu einer gewissen Anzahl
militärischer Uebungen beigezogen werden, was zu

Soll es neben dem allgemeinen Unterricht noch

einen besondern militärischen geben und in
welcher Form?

Antwort auf diese für 1870 durch die Militärgesellschaft
ausgeschriebene Preisfrage »on I. Moschcll, Major im eidg. Geniestab.

(Schluß.)

Wir haben soeben bewiesen, daß auf den Schulbänken

der Militärunterrickt und selbst die Gegenstände,

die militärische Bestrebungen bezwecken oder

vom militärischen Standpunkt vortheilhaft wäre,,,
werden keinen Platz sinden können.

Außer den Unterrichtsstunden ist eö nicht mehr
dasselbe, und wenn man die militärischen Uebungen

einzig und allcin vom Standpunkt der
Gesundheitspflege betrachtet, fo kann cs Niemand

einfallen, ihren wohlthätigen Einfluß auf die

physische Entwicklung und Gesundheit bestreiten zu wollen.

ES ist jedoch gewiß, daß dieses glückliche
Resultat ebenso sicher durch gymnastische Uebungen,
die der normalen Entwicklung deö ganzen Körpers
noch vortheilhafter sind, erreicht werden kann, als
durch militärische Manöver und Evolutionen, und
besonders die Handhabung des Gewehres, wo die

Arbeit nicht gleichmäßig auf die beiden Arme
vertheilt ist, der Symétrie des Individuums schaden kann.

Dann ist es wesentlich, daß man der mehr oder

weniger vorübergehenden Dauer der Ererzier-Regle-
mente Rechnung trage, welche gleichzeitig von der

Meinung der Personen, welche sich an der Spitze
der Armee folgen, dem eidgenössischen Militärdepartement,

der immer veränderlichen Beschaffenheit der

Waffen und selbst bis auf einen gewissen Punkt von
der Mode des Tages abhängen. Die Offiziere, welche

bet uns vor kaum fünfzehn Jahren das erste Mal
die Uniform angezogen haben, wissen, wozu ihnen
der damalige Militär-Elementarunterricht gedient
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beweifen fcbeint, baß bie ©adje möglid) fef; bocb

würbe e« un« febr nbtrrofdjen, wenn e« nicbt oielen

jungen Seuten auf bie eine ober anbere Slrt gelingen

follte, ftcb benfelben ju entjicbcn. Uebvlgcn« finb
bie Slnftcbten fachocrftätifcigi'r Sßcrfonen über ten
SBertb biefe« Swruntevricht« feljr gctbeilt, unb wir
glauben nicbt, baß e« möglid) wäre, auf eine Slrt,

gegen ble ftcb nicbt« elnwenben ließe, nadijuwclfen,
baß eine marfante Überlegenheit ber waabtlänbifcben
Sruppen über jene ber meiften Äantone, bet benen

biefer Vorgang nicbt befolgt wirb, ju Sag geh eleu

wäre.
SRan Ijat bebauptet, bie Uniform unb ba« ©rer»

jieren gebe bem Äabetten bie ©twobnbelt ber Drb»

nung, bte gute Haltung, bie SDi«jiplfn unb bie

©ntwlcflung ber 93aterlanb«liebe. Slber ift biefe« wohl

gewiß SRan erlaube un«, baran ju jweifeln. SBeutt

bem fo wäre, würbe ba« freivclflige ©enfer Äabetten*

forp« oon ben ©Item bie Ur.terflütjung crljaltcn
baben, bie ibm gefeljlt bat, unb nad) beträcbtlicbcn

Dpfern unb trofe ber fonft günftigen Skrljältniffe
bätte e« nad) Slblattf oon fünf 3al)ren nldjt auf»

gtlö«t werben muffen, xoat eine wertboclle ©rfalj»

rung liefert, bie in anbern Äantonen, wo Äabetten»

forp« burcb ba« ©efet} oorgefebrieben ftnb, nidjt hätte

ftattfinben fönnen.
SDie lefcte Sietracbtung', welcbe militärifeben ©in»

riebtungen für bie 3ugenb oortbeilljaft fein fonnte,

ift bie Unterftütjung, welcbe bie Jünglinge ber Sir»

men im gaU ber aSertbelbigung be« Vaterlanbe« ge»

Währen fonnten; bod) aud) für biefen gaß"muffen
Wir, wenn aud) nidjt ba« Utinüjse tiefer Unter»

ftüfjung, bod) ba« eine« lange notier ertbellteu Un»

terriebt« naebweifen. SDer ©Intritt In ben gelbjug
ift nie unoorgefeben; immer gefjcn einige Sßodjen

bem entfebeibenben Slugenblicf oorau«, SBocben, wo

unter ber 3Rad)t ber burd) bie wirfliebe ©efabr,
welcbe bem Stoterlanb brobt, erweeften 33egcifierung
bo« SBefentlicbe ber erforberlfcben SRllitärinflruftion
leiebt turd) >ie 3ugenb erworben werten fann, unb
bann crjne baß e« Semanb einfällt, mit ber 3c>t ju
redjten, weldje ber ©adie ju wibmen nottjwenbig ift.
— SDie ©rfabrung ber ^Bewaffnung Oon 1815, 1838
unb 1857 läßt in biefer Sejiebung ©cblüffe jieben.

SBenn au« allen biefen ©rünben unb nod) oielen

anbern, welcbe ju entwicfeln überftüfftg erfebefnen, wir
ben tbeoretifeben unb praftifdjen Unterriebt für bie

Sugenb au«brücflfd) oerwerfen, fo wünfdjen wir bod)

be« 33eftimmteften bett ber ©»mnaftif, ben wir felbft
für alle ©cbüler obligatorifd) wiffen mödjten. SDie

SRöglidjfeit biefe« Untcrridjt« würbe burd) bie pro»
jeftirte SSermtnberung ber Untertid)t«ftunben wefent»

lieb erleicbtert, Wooou er bt« auf einen gewiffen
Sßunft bie loglfcbe golge fein würbe.

3»t ber Zbat Ijabett alle [Reformen in bem Unter»

riebt unb befonber« in ber 3a&l ber ©djulftunben
ben wefentlicben &xoett, ben Siadjtbelf, ber ben ©cbü»

lern in Sejug auf bie normale ©ntwlcflung be«

ÄÖTper« unb ©eifte« erwäcb«t, auf ba« SRinimum

ju befdjränfen, unb im ©egentljeil biefe ©nttvieflung
ju förbern. Stun fann biefe« ©ute nur unter ber

Sebfngung einer guten Slnwenbung ber oon ben

fertigen Unterricbtfijluiiben unb t)äu«licben 93errld>*

tungen abgefdinfttcnen j$tlt beroorgebracht werben.

Unglücflieberweife läßt ftcb eorau«feben, baß biefe

3eit nfdjt Immer mißlich oerwenbet wivb; fie wirb
oon ben efnen bcnüfct werben, berttmjuftrefcben unb
fctlimme ©(reiche ju macben, unb bie ©Itein üon
olclcn anbern ©cr.ülern werben barau« SSortljell

jicljcn unb ficb bet ber oft ttngefunben Slrbeit ibrer
©ewerbe ober l)äu«licben Verrichtungen Reifen loffen,
ober ibre Äinbcr jur ©rmerbung einer ber ©cfdjicf»
liclfcitcn, welcbe man bie jur Unterljaltutig nennt
(wie SRujif, 3f>cbncn u. f. w.), anhalten, beren Sltt«»

Übung fcer ©efunfcbcit nidt« weniger al« jtttrüglid) ift.
SBir glauben nicht, taß 3emanb bett wetjlthätfgen

©Inftuß eine« wobl geleiteten gijninafiifdjen Unter»
tiebt« auf bte p'otjfifcbe ©nfwicflttng ber 3nbiolbuen
beftreiten fonnte. SBa« aber fcie SRotbwetibfgfeit ber*

felben für ben ©oltaten anbelangt, ift fte fo uner»
läßlieb, baß fte mit SRecbt einen wichtigen Silafo in
ter Slu«bilfcung fce« fRefruten erljalten bat. ©« ifl
jtbod) erwiefen, fcaß tie ©efcbmeifclgfeit unb @e»

wanfctbeit bi« ju einem gewiffen ©rab aueb bfe Äraft
füglidj nur in fcer 3"gfnb unb In ben 3üngling«=
jatjren erworben werben fann. ©« Ift baljcr in bie»

fem Sllter, wo fcfe ©ymnafttf unb jwar in fortgefefc»

ter SBeife bett leben werben muß, wai um fo leiebter

ift, al« berief Uebungen Slbenb« ftattfinben fönnen,
wa« einen SSovtljeil bietet, beffen ftd) militärifdje
©rcrjfticn nicbt erfreuen.

SDer cRefrut foU baber einen genügenben gtjmna»
ftifdjen Untcrridjt, lange beoor er bie Uniform an»

jieljt, erbalten, benn wenn man j 5P. ganj au«ge»

wadifene SRänner erft fpringen lebren will, fo ift
bobei nie ein befriebigenbc« Stcfultat erbättlid'.

SBenn aber ber Unterriebt in ber ©vjtnnaftf ein»

mal eingeführt wirb, fo muß man ftd) fragen, worin
berfelbe befteljen foll, unfc wie er ertljcilt werben

müffr.
Söa« ba« Programm anbelangt, fo glauben wir,

baß toffclbe in ©lufen eingetljellt, aber nicbt genau
beftimmt werben folle. ©« muß itt ©tufen eingetbeilt
treiben, bamit ber Uttterricbt metljofcifd) unb fuccefftoe

ju febroter-igern Uebungen fortfebrettenb, ertbelit wer»
ben fann. SDabei muffen abwecbfelnb bie einen unb
anbern Uebungen oorjugeweife geübt werben, bamit
alle Slljetle be« Äövper« gleichmäßig entwicfelt, ge»

febmeibig unb gefräftigt werfcen. SDie Uebungen foflen

außer tem, xoai bie ©lementarübunarn anbetrifft,1
nicbt genau beftimmt fein, benn fte muffen alle Strien

©pringübungen, fca« Älettent, ©röebcit oon ©ewieb»

ten, ben Sßttrf mit Steinen unb SBurffpeer, ba«

Stingen, gedjten, SBoltigiren, leiten, ba« ©cbwlm»

men, Saufen, anftrengenbe SKarfcbübungen unb felbft
(warum follten wfr e« nicbt fagen?) für bie, weldte

baran Vergnügen finben, bie Uebungen ber böljern

©Vjmuaftif, bfe man al« afrobatifebe ober bal«brcd)c=

rifebe Äftnfte qualifictren will, bie aber ben unge»
beuern Swrtbett baben, einen ©rab ber ©efdjmeibig»

feit, eine ©tdjerbeit ber Bewegung unb eine Uner»

febroefenbeit geben, welche gewiß bei bem ©olbaten
nicht ju oeraebten ift, umfaffen.

Seetlen wfr un« ju fagen, baß wir bie ©ijmnaflif,
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beweisen scheint, daß die Sache möglich sei; doch

würde es uns sehr überraschen, wenn cs nicht viclen

jungcn Lcutc» auf die eine odcr andere Art gclingen
sollte, sich dcnsclbcn zu kntzichcn. Uebrigcns sind

die Ansichten sachverständiger Pcrsoncn über dcn

Werth dicscs Bvrnnlcrrichts sehr getheilt, und wir
glauben nicht, daß cö möglich wäre, auf eine Art,
gegen die sich nichts einwenden ließe, nachzuweisen,

daß eine markante Ucberlrgcnhcit dcr waadtländischcn

Truppcn «bcr jene dcr meisten Kantone, bei dcncn

dicser Vorgang nicht befolgt wird, zu Tag getreten
wäre.

Man hat behauptet, die Uniform und das

Exerzieren gcbe dem Kadetten die Gewohnheit dcr

Ordnung, die gute Haltung, die Disziplin und die

Entwicklung der Vaterlandsliebe. Abcr ist dicscs wohl

gcwiß? Man erlaube uns, daran zu zweifeln. Wcnn
dem so wäre, würde daö freiwillige Gcnfcr Kadettenkorps

von den Eltern die Unterstützung erhalten

habe», die ihm gefehlt bat, und nach beträchtlichen

Opfcrn und trotz dcr sonst günstigen Verhältnisse

hätte cs nach Ablauf von fünf Jahren nicht

aufgelöst werden müsscn, was eine werthvolle Erfahrung

liefert, die in andern Kantoncn, wo Kadcttcn-

korpö durch das Gcsctz vorgeschrieben sind, nicht hätte

stattfinden können.

Die letzte Betrachtung wclche militärischen
Einrichtungen für die Jugend vortheilhaft sein könnte,

ist die Unterstützung, welche die Jünglinge der

Armen im Fall dcr Vertheidigung des Vaterlandes
gewähren könnten; doch auch für dicsen Fall''müssen

wir, wcnn auch nicht das Unnütze dicser

Unterstützung, doch das eines lange vorher ertheilten
Unterrichts nachweisen. Dcr Eintritt in den Feldzug

ist nie unvorgesehenz immer gchcn einige Wochen

dem entschkidendcn Augcnblick voraus, Wochen, wo

unter der Macht der durch die wirkliche Gcfahr,
welche dem Vaterland droht, erweckten Begeisterung
das Wesentliche der erforderlichen Militärinstruktion
leicht durch die Jugend erworben wcrdcn kann, und

dann ohne daß es Jemand einfällt, mit der Zcit zu

rechten, welche der Sache zu widmen nothwcndig ist.

— Die Erfahrung der Bewaffnung von 1815. 1838
und 1857 läßt in dieser Bezichung Schlüsse ziehen.

Wenn auS allen diesen Gründen und noch vielen

andern, welche zu entwickeln überflüssig erscheinen, wir
den theoretischen und praktischen Unterricht für die

Zugend ausdrücklich verwerfen, so wünschen wir doch

des Bestimmtesten den der Gymnastik, den wir selbst

für alle Schüler obligatorisch wissen möchten. Die
Möglichkeit dicscs Unterrichts würde durch die

projektive Verminderung der Unterrichtsstunden wesentlich

erleichtert, wovon er bis auf einen gewissen

Punkt die logische Folge sein würde.

Jn der That haben alle Reformen in dem Unterricht

und besonders in der Zahl der Schulstunden
den wesentlichen Zweck, den Nachtheil, der den Schülern

in Bezug auf die normale Entwicklung des

Körpers und Geistes erwächst, auf das Minimum
zu beschränken, und im Gegentheil dicse Entwicklung
zu fördern. Nun kann dieses Gute nur unter der

Bedingung einer guten Anwendung der von den

jetzigen Unterrichtsstunden und häuslichen Verrichtungen

abgeschnittenen Zcit hccvorgrbracht werden.

Unglücklichcrwctse läßt sich vorausschen, daß diese

Zeit nicht immcr nützlich verwendet wird; ste wird
von den eincn bcnützt werdcn, herumzustreichen und
schlimme Streiche zu machen, und die Eltern von
viclcn andern Schülern wcrdcn daraus Vortheil
ziehen und stch bci der oft ungesunden Arbeit ihrer
Gcwcrbe oder häuslichen Verrichtungen helfen lasse»,

odcr ihrc Kindcr zur Erwerbung ciner der Gcschick-

lichkcitcn, welche man die zur Unterhaltung nennt
(wie Musik, Zeichnen u. s, w.), anhaltcn, deren

Ausübung der Gcsundhcit nichts weniger als zuträglich ist.

Wir glauben nicht, daß Jemand den wohlthätigen
Einfluß eincs wohl gelcitetrn gymnastischen Unterrichts

auf die physische Entwicklung dcr Individuen
bestreiten könnte. Was aber die Nothwendigkeit
derfelbc,, für dcn Soldaten anbelangt, ist sie so

unerläßlich, daß sie mit Rccht einen wichtigen Platz in
dcr Ausbildung des Rekruten erhalten hat. Es ist

jcdoch erwicscn, daß die Geschmeidigkeit und

Gewandtheit bis zu einem gewissc» Grad anch die Kraft
füglich nur tn dcr Jugend und in dcn Jünglings-
sahren erworben wcrden kann. Es ist daher in diesem

Altcr, wo dir Gymnastik und zwar in fortgesetzter

Weise bctlleben wcrdcn muß, was um so leichter

ist, als derlei Uebungen Abends stattfinden können,

was cincn Vortheil bietet, desscn sich militärische

Ercrzitien nicht erfreuen.
Der Rckrut soll daher eincn genügenden gymnastischen

Untcrricht, lange bevor er die Uniform
anzieht, erhalten, dcnn wcnn man z B. ganz
ausgewachsene Männer crst springen lehren will, so ist

dabei nic ein befriedigendes Rcfultat erhältlich.
Wcnn nbcr dcr Untcrricht i» dcr Gymnasik einmal

cingcführt wird, so muß man sich fragcn, worin
derselbe bestehen soll, und wie er ertheilt werden

müssc.

Was das Programm anbelangt, so glauben wir,
daß dasselbe in Stufen cingethcilt, aber nicht gcnau
bestimmt wcrden solle. Es muß in Stufen eingetheilt
rc erden, damit der Unterricht methodisch und successive

zu schwierigern Ucbungcn fortschreitend, ertheilt wcrden

kann. Dabei müsscn abwcchselnd die eincn und
andern Uebungen vorzugsweise gcübt wcrden, damit
alle Theile dcs Körpers gleichmäßig entwickelt,
geschmeidig und gekräftigt werden. D!e Ucbungcn sollcn

außcr dcm, was die Elementarübungen anbctrifft, >

nicht genau bestimmt sein, dcnn sic müsscn alle Arten

Springübungc», das Klettern, Erhcbc» von Gerichte»,

den Wurf mit Steinen und Wurfspeer, das

Ringen, Fechte», Voltigirrn, Reiten, das Schwimmen,

Laufen, anstrengende Marfchübungen und selbst

(warum sollten wir es nicht sagen?) für die, welche

daran Vergnügen sinden, die Uebungen der höhern

Gymnastik, die man als akrobatische odcr halsbrecherische

Künste qualificiren will, die aber den

ungeheuern Vortheil habcn, einen Grad der Geschmeidigkeit,

eine Sicherheit der Bewegung und eine Uner-
sckrockenheit geben, welche gewiß bei dem Soldaten
nicht zu verachten ist, umfassen.

Beeilen wir uns zu sagen, daß wir die Gymnastik,
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roeldje wir obligaticrifch eingeführt ftben möchten, I

auf bie ©lementar»Uebungen, bn« Springen, Älet» j

tem unb Schwimmen bcfchränft wiffen möchten, unb

baß wir aber felbfi für biefe Uebungen ©ntljcbungen
burcb beeibigte Slerjte jugeben.

SDurd) wen foll aber biefer Unterricht ertheilt wer»
ben? SDiefe« wäre fchwer In einer ganj beftimmten

SBeife fefijufefcen, aber wir benftn, baß, fo oiel e«

möglich wäre, bie a3olf«fcbullct)rer bamit beauftragt
werben follten; tiefe« finbet auch bereit« in einer

gewiffen Slnjabl ©djulen burd) ben guten Sßiflen

uub fcen ©ifer ber ©rjiehcr felbft ftatt, weldje, oljne

baju oerpfttebttt ju fein, freiwillige gijmnaftifdje Un»

terrictjteftunfcen für ihre 3öglinge eingeriebtet haben.

Später würbe ber gtjutiiaftifcbe Unterricht überall,

wo tljunltcb, burcb befonbere Sebrer ertheilt werben.

©« ift überbieß eine wefentliche S3eb(nguttg, befon»

ber« oom militärifeben ©tanbpunft, fcaß bie Uebttn»

gen in Uebeveiiiftiutmuiig mit Drbnung unb SDf«»

jiplin ausgeführt werten.
SBir baben foeben gefagt, baß ber Unterricht ber

©lcuientar=®l)tniiaftif obligatorifcb fein follte, ba

aber biefer SBunfcb außer in fcen oom ©taate unter»

baltenen Schulen ftd) nidjt oerwirflichen läßt, fo

wurfce jum minbeften bfe £>ätfte ber Äinber biefer

Skipfltdjtung entgehen, wenn bagegen feine SRaß»

regeln ergriffen würben. SDiefe SRaßregeln müßten

nach unferer SReinung in einem öffentlichen, fiufeii»

wei« fortfehreitenben Unterricht, bev in ben Slbenb»

ftunfcen ertheilt würbe, befteben, unb jährlich follte
ein SBettfireit, ber in einer Slnjabl Drtfchaften an»

geoibnet werben müßte, ftattfinben; in biefem öffent»

liehen SBettfireit würben Sertififate nicht allein für
bie ftärfften unb gewaubteften, fonbern an alle bie,

welche in binretcbenfcem SRaße mit ben Uebungen,

Welche ber Solbat ausführen fönnen fotl, befannt

finb, au«getljeilt. 3u biefen Sevtififaten, welche bi« jur
Stefrutimiig jährlich wiefcer beftätigt werben fonnten,

Würbe bte ©ntbebung oon einer Slnjabl Sage ber

SRtfrutcnfchule au«gefprochen; fie fonnten auch Sin»

fpvucb auf efnen hohem ©olb, ber freien SBahl ber

Äompagnie, ober auf wa« immer für eine anbere

Slu«jetchnung, burd) welche man glaubte, ble ©Igen»

liebe ober ba« 3ntereffe itt« Spiel jieljen ju fönnen,

geben.

©Ine folcbe ©inridjtung wäre nicht fcbwlerig ju
bewevfftelligen, unb oon ben Sßortbeilen, welche fcarau«

ber Slrmee erwaebfen würben, ganj abgefetjen, würbe

fcer aSorttjell für bte ©efunbbeit fcerjenigen, welche

barau« Stutjen jiefjen, fehr groß fein. SBir fönnen

fie beßb«lt> uur auf« eifrlgfte wünfdjen.
23t« jetjt haben wir ten SRilitär= Unterricht bloß

unter bem wefentlichen ©tanbpunft, bem be« ©chü»

Ier« betrachtet, bocb e« febieft ftch, Ihn auch in Sc»

jiebung auf ben be« ©cbulmeifter« ju betrachten,

Welche ba« Sßrejeft nicht aUeln jum SRilitävbienft

beijiehen Wollte, fonbern Oon welchen e« aud) ble

Äenntniffe, ble ein Snfanterieofftjier befifcen foll, oer»

langen möchte.

SDer Bericht ber grtiburger SRilitärbireftion, Oon

welcher wir einige Qeiltn angeführt baben, läßt ba«

Unjutommlidje bti ©tjftem« für bie jefct fdjon fe&r

febwere ©rgänjung oon guten ©cbulleljrem genug
beroottreten, fowie er auch bie Stacbtljeile für ben

©borafter, Welcher ein jurücfgejogene« unb fleißige«
Sehen erforbert, bann für bie ungenügenbe 23ejalj»

lung, bie SRegelmäßigfeit be« Unterricht«, welcher
wäbrenb bem SRilitärunterrlcht be« ©cbulmeifter«
eingeftellt werben müßte, bemetflid) madjt. SBir be»

fteben nidjt weiter auf biefen wichtigen Slu«fieü*ungen,
xoat wir aber überbieß bejeichnen wollen, beliebt
barin, baß bie Slnnahme be« Skojeft« gewiß ba«

traurige ©vgebniß jur golge hätte, baß ber Seruf
fce« S5olf«untenid)t« allen jenen jungen Seuten, welche
eine febwache ©ifunbbeit ober förperliche ©ebredjen
haben, bie fte jum SRilitärbienft untauglich machen,
oerfcbloffcn würbe, obgleich biefe ihrer ©efchicfltcbfeit

ju biefem Sjcrttf nicht ©intrag tbun. ©ine folcbe

SRaßregcl wäre nicht aflein eine ©raufamfeit gegen
bte bereit« angeßeflten ©djullehrer, fonbern e« würbe
aud) bem Unterricht jum ungeheuren Stacbtbeil ge»

reichen, benn gerabe bie Seute, welche jum Ärieger
nicht ju gebrauchen finb, finb befonber« für ben ge»

bulbigen unb einförmigen Unterricht ber ©fementar»
fcbulett geeignet.

Ueberfclcß beftfct nicht fybtx Weber bie ©igenfebaf»
ten, noch bie Steigungen, welche ben guten Dffijier
ausmachen, auch würbe man öiefleicht, wenn man
ben oorgefchlagenen SBeg belreten würbe, baju ge»

führt werben, fcem jungen SRann, ber fefne ©prach»
leDre fennt, ben, welcher beffer in ber $Blototi«fd)ule

ju £au|'e ift, oorjitjieben, unb follte man wobl ba«
Salent bei ©cbönfdjreiben« bem be« richtigen Stecht«»

ummachen« opfern.
SlHe« biefe« ift ganj einfad) unmöglich, unb wenn

man e« erhältlich madjte, fo würbe ba« flarfte @r»

gebniß ba« Slu«reißen au« ben ©taat«fdjulen fein,
weldje jefct fdjon fo große SRübe haben,- ble Äon»
furrenj ber freien ©chulett au«jubalten.

Sluf ben oorhergehenben ©eiten haben wfr bie

militärifdje ©rjiebung ber 3"3enb oerworfen; mit un«
hat jugleich ble Sache ber geiftigen unb pbijfffcben
©ntwlcflung be« fünftlgen ©olbaten gefprodten, efne

©ntwieflung, welche burd) eine SJerbefferung ber

©cbulorbnung unb ben Unterricht ber ©tymnaftif er«

hältlich ift. ©« bleibt baber bem jwanjigjährigen
jungen SRann, ber ftch bex Uniform würbig machen

will, nicht« al« bfe eigentliche SRflftärinftruftton ju
erwerben, bie oortrefflich oorbevettet fefn wirb.

SDa« ©rpofe ber 33eweggrünbe jur Unterfiüfcung
be« Sßrojeft« ber neuen SRilitärorganifation wel«t
ba« Ungenügenbe ber bem SRilitärunterrlcht gewib»
nieten Seit nach, eine SReinung, welche burd) ben

größten Sbeil aller SRänner, ble ein fompetente«

Urtljeil haben, beftätigt wirb; aber e« feheint un«,
man fann ben SBorfcbiag jurücfmeifen unb mft Söe»

rechtigung fagen, baß bie SRtlttärfnftruftion, welche

man unfern ©olbaten geben wtß, ju au«gebebnt, ju
oielfältlg unb ju genau für bie ^tit, welche ein

SSürger berfelben opfern fann, unb für bai, xoat man
oon einer SRilijarmee forbern fann unb barf, fei.

3n ber Prüfung ber SBerooUfornrnnung unb Slu«*

betjnung be« SRilitärunterrlcht«, bett man wünfehte,
baß wir iljn in gleichem SRaße wie ftet)enbe Slrmeen
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welche wir obligatiorisch eingeführt sehen möchten,

auf die Elementar-Uebungen, das Springen, Klet- z

tern und Schwimmen beschränkt wissen möchten, und

daß wir aber sclbst für diese Uebungen Enthebungen
durch becidigte Aerzte zugeben.

Durch wen soll aber dieser Unterricht ertheilt
wcrden? Dieses wäre schwer in einer ganz bestimmten

Weise festzusetzen, aber wir denken, daß, so viel eö

möglich wäre, die Volksschullchrer damit beauftragt
werden sollten; dieses findet auch bereits in einer

gewissen Anzahl Schulen durch den guten Willen
und den Eifer der Erzieher selbst statt, wclche, ohne

dazu verpfltchtct zu scin, freiwillige gymnastische

Unterrichtsstunden für ihre Zöglinge eingerichtet haben.

Spater würbe der gymnastische Unterricht überall,

wo lhunltch, durch bcsondcre Lehrcr ertheilt werden.

Es ist überdieß eine wesentliche Bedingung, besonders

vom militärischen Standpunkt, daß die Uebungen

in Uebereinstimmung mit Ordnung und

Disziplin ausgeführt werdcn.

Wir haben soebc» gesagt, daß der Unterricht dcr

Elementar-Gymnastik obligatorisch sein sollte, da

aber dieser Wunsch außer in den vom Staate
unterhaltenen Schulen stch nicht verwirklichen läßt, so

würde zum mindesten die Hälfte der Kinder dieser

Verpflichtung entgehen, wcnn dagegen keine

Maßregeln ergrissen würden. Diese Maßrcgcln müßten

nach unserer Meinung in cinem öffentlichen, stufcn-

weiö fortschreitenden Unterricht, der in den

Abendstunden ertheilt würde, bestehen, und jährlich sollte

ein Wettstreit, dcr in eincr Anzahl Ortschaften

ungevi dnet werden müßte, stattfinden; in diesem öffentlichen

Wettstreit würden Certificate nicht allein für
die stärksten und gewandtesten, sonder» an alle die,

welche in hinreichendem Maße mit dcn Ucbungcn,

welche dcr Soldat ausführen können soll, bekannt

sind, ausgetheilt. In diesen Zertifikaten, welche bis zur
Nekrutirung jährlich wieder bestätigt werden könnten,

würde die Enthebung von einer Anzahl Tage dcr

Rekrutcnschule ausgesprochen; sie könnten auch

Anspruch auf einen höhern Sold, der freien Wahl der

Kompagnie, oder auf was wimer für eine andere

Auszeichnung, durch wclche man glaubte, die Eigenliebe

oder das Interesse ins Spiel ziehen zu können,

geben.

Eine solche Einrichtung wäre nicht schwierig zu

bewerkstelligen, und von den Vortheilen, welche daraus

der Armee erwachsen würde», ganz abgesehen, würde

der Vortheil für die Gesundheit derjenigen, welche

daraus Nutzen ziehen, sehr groß sein. Wir können

sie deßhalb nur aufs eifrigste wünschen.

Bis jetzt haben wir den Militär-Unterricht bloß

unter dem wesentlichen Standpunkt, dem des Schülers

betrachtet, doch es schickt sich, ihn auch in
Beziehung auf den des Schulmeisters zu betrachten,

welche das Projekt nicht allein zum Militärdienst
beiziehen wollte, sondern von wclchen es auch die

Kenninisse, die cin Jnfantericoffizier besitzen soll,

verlangen möchte.

Der Bericht dcr Frciburger Militärdirektion, von

welcher wir einige Zeilen angeführt haben, läßt das

Unzukömmliche des Systems für die jetzt schon sehr

schwere Ergänzung von guten Schullehrern genug
hervortreten, sowie cr auch die Nachtheile für den

Charakter, wclchcr cin zurückgezogenes und fleißiges
Leben erfordert, dann für die ungenügende Bezahlung,

die Regelmäßigkeit deö Unterrichts, welcher

während dcm Militärunterricht des Schulmeisters
eingestellt werden müßte, bemerklich macht. Wir
bestehen nicht weiter auf diesen wichtigen Ausstellungen,
was wir aber überdieß bezeichnen wollen, besteht

darin, daß die Annahme dcö Projekts gewiß das

traurige Ergebniß zur Folge hätte, daß der Beruf
des VolksunterrichtS allen jenen jungen Leuten, welche
eine schwache Gesundheit oder körperliche Gebrechen

habcn, die sie zum Militärdienst untauglich machen,
verschlossen würde, obgleich diese ihrer Geschicklichkeit

zu diesem Beruf nicht Eintrag thun. Eine folche

Maßregel wäre nicht allein eine Grausamkeit gegcn
die bercitê angestellten Schullehrer, sondern es würde
auch dem Unterricht zum ungeheuren Nachtheil
gereichen, denn gcrade die Leute, welche zum Krieger
nicht zu gebrauchen stnd, sind besonders für den

geduldigen und einförmigen Unterricht der Elementarschulen

geeignet.

Ucberdicß besitzt nicht Jeder weder die Eigenschaften,

noch die Neigungen, welche den guten Offizier
ausmachen, auch würde man vielleicht, wcnn man
dcn vorgeschlagenen Weg betteten würde, dazu
geführt werden, dem junge» Mann, dcr seine Sprachlehre

kennt, dcn, welcher besser in der Plotonsschule

zu Hause ist, vorzuziehen, und sollte man wohl das
Talent des Schönschreibens dem des richtigen Nechts-
uinmachens opfern.

Alles dieses ist ganz einfach unmöglich, und wenn
man es erhältlich machte, so würde das klarste
Ergebniß das Ausreißen aus den Staatsschulen scin,
welche jetzt schon so große Mühe haben, die
Konkurrenz der freien Schulen auszuhalten.

Auf den vorhergehenden Seiten haben wir die

militärische Erziehung der Jugend verworfen; mit uns
hat zugleich die Sache der geistigen und physischen

Entwicklung des künftigen Soldaten gesprochen, eine

Entwicklung, welche durch eine Verbesserung der

Schulordnung und den Unterricht der Gymnastik
erhältlich ist. Es bleibt daher dem zwanzigjährigen
jungen Mann, der sich der Uniform würdig machen

will, nichts als die eigentliche Milttärinstruktion zu
erwerben, die vortrefflich vorbereitet sein wird.

Das Expose der Beweggründe zur Unterstützung
dcö Projekts der neuen Militärorganisation weist
das Ungenügende der dem Militarunterricht gewidmeten

Zeit nach, eine Meinung, welche durch den

größten Theil aller Männer, die ein kompetentes

Urtheil haben, bestätigt wird; aber es scheint uns,
man kann den Vorschlag zurückweisen und mit
Berechtigung sagen, daß die Militärinstruktion, welche

man unsern Soldaten geben will, zu ausgedehnt, zu

vielfällig und zu genau für die Zeit, welche ein

Bürger derselben opfern kann, und für das, was man
von einer Milizarmee fordern kann und darf, sei.

Jn der Prüfung der Vervollkommnuug und
Ausdehnung des Militärunterrichts, den man wünschte,
daß wir ihn in gleichem Maße wie stehende Armeen
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befitjcit follten, hantelt e« fid) in erfter Sinie barum,
ftd) über feine wahre SBtdjtigfeit Im Ärieg Stechen»

fdjaft abjulegcn. Stun ift biefe SBicbtigfeit burch fcie

©rfabrung aller Völfcr unb 3t'iteu, befonfrev« aber

bnreb bie ber ©efchidite fcer franjofifeben 9tepublif
unb be« Äaiferreicb« (beren große Sbaten fid) gewiß
nicht beftreiten laffen) förmlich wlberlegt. SRan weiß,
baß ber Verbrauch oon Äattoucnfutter in ber ba»

maligen 3eit nur eine nothbütftige Vorbereitung fce«=

felben erlaubte; bie jungen Seute würben im allge»
meinen fogleid) nach fcer Slu«hebuug auf ben Äriege»
fcbaiiplat3 gefetifcct, unt oft war eö erft mäfjreiib btm

SRarfcb auf ba« ©djladjtfelb, baß nidjt allein ber

Dtclrut feinen erften Unterricht, fontern aud) feine

SluSrüftung erhielt. — ©ie fanben, tiefe« ift wahr,
oerfudjte ©abvc«, aber biefe ©abre« felbft, im SBer»

gletd) ju benen unferer Sage febr jung, waren weit
baoon entfernt, eine oerfünftclte unb int gelb iinnütje
3nftruftion genoffen Jtt heben, wie biefe« feitfcem

3)tobe geworben ift. — ©inige Äriege uniexex 3fft,
unter anberm ber ber Vereinigten Staaten, oerftär»
fen unfere Behauptung, benn 3eber fennt ble Sl)a»
ten ber Sapfevfeit, welche oon bett ainerifantfcben
Slrmeen oollbradjt wurben, ihre 3äbfgfcit, Beflänbig»
feit, SluSbaucr im ©vtvagen oon Slnftrengungen unb

©ntbebrungen, unb bod) hatten bte Solbaten, Safcre«,

Dffijiere unb felbft ©enevale nid't einmal ben Unter»

riebt, welcben wir unfern S/Jilijen geben, genoffen.

©rft bei ber Slnfunft auf bem Ärfegefdjauplajj bat

weitau« bie SReljvjabl ta« c>fte SRai Im Schritt mar»

febiren unb ba« ©ewehr u;.b ben Säbel banbbaben

gelernt.
©« ftnb beßbalb nicbt bie wahren Srforberniffe

be« Äriege«, welcbe fcie SluSbilbung, weldje man bei

un« einführen will, unb bte au« fteljcnben Slrmeen

entlehnt finfc, nothwenbig machen. — SDiefe Slvt 3u»
firuftion ift fn unb für bie SRuße fcer ©avnifonen
erfttnben worben; bod) in ber Schweij tjat man biefe

SRuße glücflfcberweife nidjt; man muß auf ba« Stotlj»

wenbige unb nur auf ba« Stotbweubfge fid) be=

febränfen.

Sroupler«, welche fünf ober fiefcen 3>at)xe in einer

©arnifon ju oerwenben uub tobjufchlagen haben,

fönnen jum Bcifpiel einen Sbeil biefer 3eit caJu
oerwenben, e« ju erlernen, ben SRarfcb fn bem groß»

ten ©leicbfchritt auSjufüijrett, bie genauefie Stich»

tung einjubalten, bie ©cbubfpljje abwärt«, ben Blief
15 ©chritt oor fid), aber in einer Stefrutenfcbule

oon 5 SBochen, ober in einem Söieberbolungefur«

oon einigen SBochen eine wertboolle 3eit baju ju
»erwenben, ©ebirgöbcWobnern ba« SRarfcbiren ju
lehren, SRännem, welche wahrfcheinlld) bfe au«=

bauernbften gußgänger ber ©hriftenheit finb, biefe«

ift, fagen wir e« offen, abgefebmaeft.*)

SDie neuen Steglemente beiben oor ben alten, man
muß ihnen biefe ©erecbtfgfeit wiberfabren laffen, ben

großen Vortbell einer größern ©Infacbbeit, aber man

ift nod) weit oon bem entfernt, wa« in biefer Be»

jiebung hätte gefcheben fönnen. Slud) barf man nfe

aufhören, betten, oon welchen biefe« abhängt, ju
wiefcerljolen: Vereinfacht, oereinfaebt Immer, oereln»
facht nod) mehr.

Unb In ber Sbat, alle SBelt tft einig, baß efne

gewiffe Slnjabl Bewegungen, SRanooer unb regle»
metttarifefce Vorfcbrtften fm gelbe nie angewenbet
werten. Sßarum fie alfo beibehalten, unb warum
tiefe ©ennuigfeit in benen, welcbe wirf lieh notb=
wenbig finb?

Sßtv wiffen feljr gut, baß e« großentheil« nur oon
ben 3t>ftmftoven, ben 3ufpcftoren unb ©djutfom»
manbanten abhängt, nur auf bem wahrhaft Stüfc»
lidsen ju belieben; beffen ungeachtet nimmt bte SRcbr»

jaljl, unb öiefleicht hetben fie nicht Unrecht, alle«

wörtlid', xoat gefebtfeben ift; für fte muß bie fleinfte
Vorfcbrift, bie geringfügigfte @injcltil)eit, ba« lefetc

Äommanbowort mit aller VoUftänbtgfett, beffen e«

fähig Ift, ausgeführt werben. ©« ift beßbalb un»
erläßlich, alle« au«jumerjeit, xoai mit Stecht al« eine

bloße 3"if)«t betrachtet werben fann, mag e« benn

in bem ©rerjier», Sßach» ober Stegtement. über ben

gelbbienft enthalten fein. Unb jum Seifpiel glauben
wfr nicht, baß efne ©cbilbwache nicbt abgelö«t wer»
ben fonnte, ohne baß man allen Sbciltiebntern bei
biefer armfelfgen Unternehmung bie ©teflung, welche

fte babet wedifelfeitig einjuneljmen haben, auwei«!;
auch feheint e« un«, beiß bfe Slbwrfenbeft be« Äom»
tnanbo«: Stedjte ©chulter oor! ober Sinfe Schul»
ter o or! etne Äolonne nicht baran Oerfjlnbern würbe,
bfe SDireftion ju anbern.

SBenn biefe Vereinfachungen, welche wir ebenfo»

Wohl in ben Steglement«, al« in ber 3nftruftfon«»
weife oerlangen, angenommen würben, würbe bie 3eit,
welche jcfjt fcem Unterricht ber Sruppen gewibmet

wirb, befonber« wenn bie Bewegungen, welche ber

©rjtnnafttf angehören, oon ber 3uftruftion au«g«»

laffen werben, burebau« nfdjt ungenügenb fein. SDie

gomnaftlfcben Uebungen foöten in einem Vorfur«
erlernt werben, ju welchem nur bie 5tefruten bei»

gejogen würben, weldje weber burch ©ertififate, noch

burch eine Vrüfung fich über Ihre ®efd)icfltd)feit im

Springen unb Älettem, Äopf recht« unb Äopf linf«

ju mad?en> bie Strme auf eine ober jwel Bewegungen

ju freifen, fid) auf bie gttßfpffcen ju erheben, fid)

auf bie Slbfäfce nieberjulaffen, mit einem SBort, alle

Uebungen ejusdem farinae, für welcbe man bie

Burfcben Oon 20 3<>ljren unb mehr, jum großen

Vergnügen ber ©äffer, welche fte betrachten, ihren

©efchäften entführt, au«weifen fönnen. Uebungen,
welcbe, wie wir gern glauben, nicht auf fcem mili»

tärifchen UnterrldjtSprogramm ber gelben oon ©em»

päd), SRorgarten, unb felbft nicht auf bem ber

Äämpfer oon Steuecf geftanben finb.

*) SMe auf ben SRaifa) Sejug babenben Seacbwcffungen feilten
einfad) nebenbei auf bem Sßeg »on ber Äafcrne jum ©regier*
ylafc unb roatjrenb beut 8auf ber SRanooer erteilt werben.

$>ie (Elemente bet &tie$** nnb SJliütät*
bicnftw>tffe«fer>rtftcn, junädjft für baZ praf=
tifdje ©rforbernifj jüngerer ^ufauterte^Dffijieve
fjerauögegeben oon ben §auptleuten o. Slnfttt,
§ovn, Wlad)tx, Steifer, Veitt) uub SBeifjntann
im 9tett f. b. ,3nfanterte=Scegtment. SRit Utb>»
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bcsitM sollten, handelt es sich in erster Linie darnm,
sich übcr seine wahre Wichtigkeit im Krieg Rechenschaft

abzulegen. Nun ist diese Wichtigkeit durch die

Erfahrung aller Völker und Zeilen, besonders aber

durch die der Geschichte dcr französischen Republik
»nd des Kaiserreichs (deren große Thaten sich gcwiß
ntcht bestreiten lasscn) förmlich widerlegt. Man weiß,
daß der Verbrauch von Kanonenfutter in der

damaligen Zcit nur eine nothdürftige Vorbereitung
desselben erlaubte; die jungen Leute wurdcn im
allgemcinen sogleich nach der Auöhcbung auf den

Kriegsschauplatz gcscndct, unc oft war es erst während dem

Marsch auf das Schlachtfeld, daß nicht allein dcr

Rckrut scincn erstcn Untcrricht, sondern auch seine

Ausrüstung erhielt. — Sie fanden, dieses tst wahr,
versuchte Cadres, abcr diese Cadres sclbst, im
Vergleich zu dcncn unscrcr Tage schr jnng, warcn weit
davon cntfcrnt, eine vcrkünstclte nnd im Fcld nnnütze

Instruktion genossen zu haben, wie dieses seitdem

Mode geworden ist. — Einige Kriege unserer Zeit,
unter anderm der der Vereinigten Staaten, verstärken

unscre Behauptung, denn Jeder kennt die Thaten

dcr Tapferkeit, wclche von dcn amerikanischen

Armcen vollbracht wurden, ihre Zähigkeit, Beständigkeit,

Ausdauer im Ertragen von Anstrengungen und

Entbehrungen, und doch hatten die Soldaten, Cadres,

Offiziere und selbst Generale nicht einmal den Unterricht,

wclchcn wir unsern Milizen geben, genossen.

Erst bei der Ankunft auf dem Kriegsschauplatz hat

weitaus die Mehrzahl das "f,c Mal im Schritt
marfchiren und das Gcwchr iü.d den Säbel handhaben

gelernt.
Es sind deßhalb nickt die wahren Erfordernisse

des Krieges, welche die Ausbildung, welche man bei

uns einführen will, und die aus stehenden Armeen

entlehnt find, nothwendig machen. — Diesc Art
Instruktion ist in und für die Muße der Garnisonen

erfunden worden; doch in dcr Schweiz hat man diese

Muße glücklicherweise nicht; man muß auf das

Nothwendige und nur auf das Nothwendige sich

beschränken.

Troupiers, welche fünf oder sieben Jahre in einer

Garnison zu verwenden und todzuschlagen haben,
können zum Beispiel einen Theil dieser Zeit dazu

verwenden, es zu erlernen, den Marsch in dem größten

Gleichschritt auszuführen, die genaueste Richtung

einzuhalten, die Schuhspitze abwärts, den Blick
15 Schritt vor sich, aber in einer Rekrutenschule

von 5 Wochen, oder in einem Wicderholungskurs
von einigen Wochcn eine werthvolle Zeit dazu zu

verwenden, Gebirgsbewohnern das Marschiren zu

lehren, Männern, welche wahrscheinlich die

ausdauerndsten Fußgänger der Christenheit sind, dieses

tst, sagen wir es offen, abgeschmackt.*)

Die neuen Réglemente haben vor den alten, man
muß ihncn diese Gerechtigkeit widerfahren lassen, den

großen Vorthcil ciner größern Einfachheit, aber man

ist noch weit von dem entfernt, was in dieser Be¬

ziehung hätte geschehen können. Auch darf man nie

aufhören, denen, von welchen dieses abhängt, zu
wiedcrhvlcn: Vereinfacht, vereinfacht immer, vereinfacht

»och mehr.
Und in der That, alle Welt ist cinig, daß eine

gewisse Anzahl Bewegungen, Manöver und regle-
mentarische Vorschriften im Felde nie angewendet
werdcn. Warum sie also beibehalten, und warum
dicsc Genauigkeit in dcnen, welche wirklich
nothwendig sind?

Wir wisscn sehr gut, daß cs großentheils nur von
den Jnstruktoren, den Inspektoren und
Schulkommandanten abhängt, nur auf dem wahrhaft Nützlichen

zn bestehen; dessen ungeachtet nimmt die Mehrzahl,

uud vielleicht habeu sie ntcht Unrecht, alles

wörtlich, was geschrieben ist; für sie muß die kleinste

Vorschrift, die geringfügigste Einzclnheit, das letzte

Kommandowort mit aller Vollständigkeit, dessen es

fähig ist, ausgeführt werdcn. Es ist deßhalb
unerläßlich, alles auszumerzen, was mit Recht als eine

bloße Zuthat betrachtet werden kann, mag es denn

in dem Ererzicr-, Wach- odcr Rcglement, über den

Felddienst enthalten sei». Und zum Beispiel glauben
wir nicht, daß eine Schildwachc nicht abgclöst werden

könnte, ohne daß man allen Theilnehmern bet

dicscr armseligen Unternehmung die Stellung, wclche
sie dabci wcchselseitig einzunehmen haben, anweist;
auch scheint es uns, daß die Abwesenheit des

Kommandos: Rechte Schulter vor! oder Linke Schulter
v or! eine Kolonne nicht daran verhindern würde,

die Direktion zu ändern.

Wen» dicse Vereinfachungen, welche wir ebensowohl

tn den Reglemcnts, als in der Jnstruktions-
weise verlange», angenommen würden, würde die Zeit,
welche jctzt dcm Untcrricht der Truppen gewidmet

wird, besonders wenn die Bewegungen, wclche der

Gymnastik angehören, von der Instruktion ausgelassen

werdcn, durchaus nicht ungenügend sein. Die
gymnastischen Ucbungcn sollten in einem Vorkurs
erlernt werden, zu welchem nur die Rekruten bei-

gezogen würden, welche weder durch Certificate, noch

durch eine Prüfung sich über ihre Geschicklichkeit im

Springen und Klettern, Kopf rechts und Kopf links

zu machen> die Arme auf eine oder zwei Bewegungen

zu kreisen, sich auf die Fußspitzen zu erheben, sich

anf die Absätze niederzulassen, mit einem Wort, alle

Uebungen Husclein Marinas, für welche man die

Bursche» von 20 Jahren und mehr, zum großen

Vergnügen der Gaffer, welche sie betrachten, ihren

Geschäften entführt, ausweisen können. Nebungen,
welche, wie wir gern glauben, nicht auf dem

militärischen Unterrichtsprogramm der Helden von Sempach,

Morgarten, und selbst nicht auf dem der

Kämpfer von Neueck gestanden sind.

*) Die auf den Marsch Bezug habenden Nachweisunge» solltcn

einfach nebenher auf dem Wcg »on der Kascrne zum Ercrzicr-
»latz und während dcm Lauf der Manöver ertheilt wcrde».

Die Elemente der Kriegs- und Militär-
dienftwiffenschaften, zunächst für das praktische

Erforderniß jüngerer Infanterie-Offiziere
herausgegeben vou den Hauptleuten v. Ansin,
Horn, Macher, Reiser, Veith und WeiHmann
im 9ten k. b. Infanterie-Regiment. Mit liths-
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